
Ausländische Arbeitnehmer

Die Synode hatte sıch mMi1t der unmittelbar menschlichen und mi1t der seelsorglichen
Seite des vielschichtigen Fragenkreises „Ausländische Arbeitnehmer“ befassen;
hıer 1St beabsichtigt, dem Leser einıge der vielen soz1alen und ökonomischen Zusam-
menhänge näherzubringen.

Werten WIr den Blick zurück! Als nach rıeg und Zusammenbruch zehn Millionen
Heimatvertriebene und Flüchtlinge be] uns hereinströmten, haben WIr die ö  N: Welt

allerdings erfolglos Hıiılte angerufen: für viele Menschen haben WIr weder
Platz noch Brot; öftnet renzen und nehmt un1ls wenı1gstens einen Teil VO  ;

ihnen ab! Kaum Jahre spater weilen be] uns mehr als Wwe1l1 Millionen Fremdarbe1i-
ter, MI1t ıhren Familienangehörigen mehr als drei Miıllionen, die Z01Y herbeigerufen
haben Darum Vorsicht MI1t Prognosen gal biıs ZUuU Jahr Gewi(ß 1St ine
Pflicht der Sorgfalt, sıch Gedanken arüber machen, Ww1e die Entwicklung weıter-
laufen hann und w1e s1e vermutlich weıterlauten z ird. ber WIr dürfen uUuNseTe Maß-
nahmen nıcht einselt1g testlegen; vielmehr oilt Vorkehren treften nıcht 1L1UT tür
den den heutigen Umständen wahrscheinlichen Fall, dafß die Zahl der ausländi-
schen Arbeitnehmer um mındesten nıcht abnımmt und da{ß eın steigender Teil VO  e}

ihnen endgültig be] uns verbleiben wünscht: WIr mussen aber auch gerustet seıin
für die eENTgZSESCNYESETIZLE Alternatıve: aut keinen Fall dürfen WIr u15 dıe Möglichkeıit
verbauen, auch ıne Entwicklung meıstern, die andere, unvorhergesehene Wege
einschlägt.

Wır haben die ausländischen Arbeitnehmer gerufen; daran 1St nıcht rütteln.
Bedurften WIr iıhrer aber wirklich? der sind WIr, als WIr die Anwerbung VO  - Arbeits-
kräften 1n immer mehr Ländern organısıerten, einem Phantom nachgeJjagt? hne
Z weitel Wr Arbeitsmarkt 1ın hohem rad anNngeESPANNT, aber das 1St auch
heute noch: allenfalls könnte INa  - annehmen, ohne die ausländischen Arbeitskräfte
ware noch angespannter. Prast; das 1STt die rage, die Heranziehung ausländischer
Arbeitskräfte wenıgstens einer relativen Entspannung des Arbeitsmarkts bei? Für
das einzelne Unternehmen trifit das unzweildeutig WE Ort selbst keine
Arbeitskräfte mehr findet, hılft diesem Mangel ab, iındem Arbeitskräfte VO  w}

auswarts, schliefßlich VO Ausland herbeiholt. Dieser („mzikroökonomische“) Sach-
verhalt besagt aber tür die Gesamtwirtschaft („makroökonomisch“) noch nıchts. Für
die Unterbringung der 1ECUu Herangezogenen mussen Unterkünfte und ıne enge
anderer Infrastruktur erstellt werden, namentlich dann, WEeNnNn S1e ıhre Famıilien miıt-
bringen oder nachziehen. Dadurch aber wırd für die Zeıt, bıs diese SanNzZCH 7zusätzlıich
notwendig vewordenen Invenstitionen (Schulen, Krankenhäuser uSW.!) erstellt sind,
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ıne Nachfrage nach Arbeitskräften ausgelÖöst, dıe weıt über die Zahl der ZUSCWaAaN-
derten ausländischen Arbeitskräfte hinausgeht. W., der Unternehmer, der AaUuUS-

ändıiısche Arbeitnehmer 18140! heranzıeht, eNtSpanNnNt dadurch WAar seinen Arbeitsmarkt,
verschärft aber zugleich die pannung für dıe anderen Unternehmer, für die Gesamt-
wirtschaft. YSt WE die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer sich stabilisiert un
damıt auch diese 7zusätzlichen Investitionen allmählich auslaufen, kommt auts Ganze
der Wirtschaft gesehen einer Entspannung des Arbeitsmarkts.

Oftenbar 1STt dle durch Heranziehung ausländischer Arbeitnehmer zunächst einmal]l
eintretende Verknappung des Arbeitsmarkts größer, Je besser, und g-
ringer, Je unzulänglicher WIr für diese Menschen SOTgCN; bringen S1€e ıhre Familien mıt,
dann aßt sich gerade dieser Rücksicht L1LLUTL ine 1e1 geringere Zuwanderung
VO  3 Arbeitnehmern verkraften, als wenn S1e allein kommen. Die menschenfreundliche
Forderung, ausländische Arbeitnehmer 1U  — MI1It ıhren Famıilien heranzuholen, VeEeTrT-

ringert unausweichlich und sehr ühlbar die Zahl derer, die zugelassen werden können,
und geht damıt Lasten derer, dıe dringend auf Arbeitsgelegenheit bei u1ls5 ALteH;
aber abgewiesen werden mussen.

Liegt 1m Interesse der ausländischen Arbeitnehmer selbst und ihrer Heı1ımat-
länder, da{fß die einmal 3880 Gekommenen hier einwurzeln, oder 1St besser, daß
S1ie nach einıger eit 1n ıhr Land zurückkehren: Integration oder Rotatıion? 1er VeEeI-

bleiben werden ın der Regel die Höchstqualifizierten; für s1e selbst ohl eın Aufstieg,
für ıhr Land aber, das auf diese Weıiıse „ausgelaugt“ würde, e1in schwerer Verlust.
Fiınden diejen1ıgen, die, nachdem s1e hier Facharbeitern ausgebildet wurden,
die Heımat zurückkehren, dort Gelegenheit, dıe erworbenen enntniısse und Fähig-
keiten verwerten und andere weıiterzugeben, dann haben S1e und ıhr Land
davon Gewiınn;: tehlt dazu Gelegenheit und infolge verfehlter Entwicklungs-
politik tehlt ihr 1U  m allzuoft! dann 1St die Heimkehr für diese Menschen bitter
und für ihr Land ohne Nutzen.

ufs (anze gyesehen ware Zew1fs sehr viel sinnvoller, dıe Arbeitsplätze den
Menschen als die Menschen 1n die Ballungsgebiete den Arbeitsplätzen bringen;
leider sınd die polıtischen, so7z1alen und ökonomischen Schwierigkeiten nıcht NUur

unverhältnismäßig viel größer, sondern 1n der yroßen Mehrzahl der Fälle unüber-
wiıindlich.

Fın etztes Wort sej]en WIr ankbar für die unschätzbaren Dienste, die VO  - weib-
lıchen ausländischen Arbeitskräften (Arbeitnehmerinnen un Ordensfrauen) dort BC-
eistet werden, be1 uns der empfindlichste Mangel Arbeitskräften besteht, 1n
den Pflegeberufen.
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